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Amtliche Bekanntm achungen.
Bekanntmachung,

Durch Reichsgesetz vom 12. Juni 1916 sind mit Wir¬
kung vo ml . Januar 1916  ab folgende Aenderuu-
ae,r in den Bestimmungen über die Invaliden - u . Hin¬
terbliebenenversicherung eingetreten.

I . Die Altersrente  wird bei Vollendung des 65.
(seither des 70 .) Lebensjahres fällig.

2 Die Waisenrenten  sind für alle Waisen eines
erstorbenen Versicherten gleich  hoch ; sie betragen je
drei Zwanzigstel des Grundbetrages und der Steigerungs-
We der Invalidenrente , die der Ernährer zur Zeit sei¬
nes Todes bezog oder bei Jnvalidät bezogen hätte , (bis¬
her nur für eine  Waise drei Zwanzigstel und für die
übrigen je ein Vierzigstels . Dazu kommt , wie bisher , für
jede Waise der Reichszuschuß von jährlich 25 Mk.

3. Die in den 88 1294IM .-1295 bezeichnten Höchst¬
grenzen (Witwen - und Waisenrenten zusammen höch¬
stens 1 % so hoch als die Invalidenrente des Verstorbe¬
nen; Waisenrenten zusammen höchstens so hoch als diese
Invalidenrente ) sind weggefallen.

4 Die Kinderzuschüsse für  Jnoalidenrentenem-
nsänger (je ein Zehntel der Rente ) werden auch beim
Vorhandensein von mehr als 5 Kindern  unter 15
Jahren für jedes Kind (bisher nur höchstens 5 Zehn¬
tel für höchstens 5 Kinder ) gewährt.

In allen Fällen,  in denen Renten  sert dem 1.
^anuar 1916  von der Landesverncherungsanstalt zu
affet festgesetzt sind , die sich nach dm ".anstehenden neu-

m Bestimmungen höher stellen würden , erfolgt durch die
genannte Anstalt von amtswegen eine anderweitige Be¬
rechnung und entsprechende Nachzahlung an die Berech¬
tigten. In diesen- Fällen bedarf es einer Antrag¬
stellung nicht.  Dagegen sind wegen der auf Grund
der neuen Bestimmungen früher als bisher völlig wer¬
denden Altersrentenansprüche die Anträge bei den Bür-
tzrmeisterämtern zu stellen.

In Verbindung mit den Rentenaufbesserungen hat das
neue Gesetz eine Beitragserhöhung  vorgeschrieben.
Sie wird am 1. Januar 1917  eintreten und beträgt
"ir jede Lohnstufe 2 Pfg.  wöchentlich . Die Höhe der
ju entrichtenden Jnvalidenversicherungsbeiträge erfährt
daher vom 1. Januar 1917  ab die 'Aenderung , daß
für die Beiträge der Lohnklassen 1, 2, 3, 4 und 5 statt
der bisherigen Wochenbeiträge 16, 24, 32, 40 und 48
Pfg. die neuen Sätze von  18 , 26, 34, 42 und  50
Pfg. treten . Beitragsmarken alten Wertes dürfen für
Zeiten nach dem 1. Januar 1917 nicht mehr verwendet
werden. Wer dann noch Marken alten Wertes hat , kann
sie bei den Postanstalten Umtauschen. Dieser Umtausch
muß aber spätestens innerhalb zweier Jahre nach dem 1.
Januar 1917 erfolgen.

Höchst a . M .. den 12. Juli 1916.
Königl . Versicherungsamt des Kreises Höchst a . M.

V. A. 1610 . I . V . : Schmitz.
Wird veröffentlicht.

Hofheim  a . Ts ., den 21. Juli 1916.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

Bekanntmachung.
Die unter 8 2, Klasse A , Ziffer 2 und 3 der Verord¬

nung M . 325/7 . 15. K. R . A. vom 31. Juli 1915 (ver¬
öffentlicht im Kreisblatt vom 31. Juli 1915) fallenden
Metall gegenstände,  für die nach -meiner Bekannt¬
machung vom 13. März 1916 — 5 . 8124 — (veröffent¬
licht im Kreisblatt vom 16. März 1916) der Endzeit-

abcid Punkt für die Durchführung der Zwangsvollstreckung bis
— fj, Dm 31 . Juli 1916 hinausgeschoben ist, sind am 29 . u.

. 31. Juli 1916 , vormittags von 8—12 Uhr und nachmit¬
tags von 2—5 Uhr bei der hiesigen Mehlzentrale — alte
^üterhalle — zur Ablieferung zu bringen.

Höchst a . M ., den 14. Juli 1916.
Der Landrat : Klausel.
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Wird veröffentlicht.
Hofheim a. Ts ., den 21. Juli 1916.

Die Polizeiverwaltung: Heß.

Bekanntmachung.
Diejenigen Grundstücksbesitzer , welche Früh kariös¬

en  abzugeben haben , werden hiermit ersucht, dies un-
n Angabe  der etwa abzugebenden Menge umgehend
Mtestens aber bis zum 26 ' dieses Monats auf dem Rat-
hause — Polizeizimmer — hier zu melden.

Hofheim  a . Ts ., den 21. Juli 1916.
Der Magistrat : Heß.

Samstag , den 22. Juki 1918 5. Jahrg.

Bekanntmachung,
Um den sich mehrenden Diebstählen  von Garten-

und Felderzeugnissen wirksam entgegen zu treten , werden
von jetzt ab alle Namen  der zur Anzeige kommenden
Personen durch Bekanntmachung im Anzeigeblatt veröf¬
fentlicht werden.

Hofheim  a . Ts ., den 21. Juli 1916.
Die Polizeiverwaltung : Heß.

Bekanntmachung,
Die Stadt Hofheim  a . Ts.  ist von der Spirituszen¬

trale für den laufenden Monat Brennspiritus  zur
Verteilung an Minderbemittelte  überwiesen worden.
Der Preis beträgt 55 Pfg . für das Liter ausschließlich
Flasche , für die ein Pfand von 15 Pfg . zu hinterlegen ist.

Anträge auf Ausgabe von Bezugsmarken sind bis zum
26 . ds . Mis . auf dem Polizeizimmer des hiesigen Rat¬
hauses zu -stellen. Für gewerbliche Zwecke (bei Bedarf
von höchstens 5 0 Liter  monatlich ), für Krankenhäuser,
Desinfektionsanstalten , Apotheken, Aerzte pp . wird Spi¬
ritus zum gleichen Preise gegen Bezugsmarken abgege¬
ben . Diese Bezugsmarken sind auf Grund einer bei der
hiesigen Polizeiverwaltung zu erwirkenden Bescheinigung
bei der Firma Hugo Hirsch,  kleine Taunusstraße 20 in
Höchst a . M . anzufordern.

Hofheim  a . Ts ., den 19. Juli 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Die am 17. Juli ds . Is .! abgehaltene Grasverstei¬

gern  n .g ist genehmigt worden
Holheim  a . Ts ., den 21. Juli 1916.

Der Magistrat : Heß.

Holzversteigerung.
Montag , den 24. Juli ds . Is .. Vormittags IO*/* Uhr

werden im Hofheimer Stadtwald , Distrikt „Bornslach " ,
1165 Stück schäleich. Wellen öffentlich versteigert.

Zusammenkunft ist bei Holzstoß 100.
Hofheim a. T s ., den 18. Juli 1916.

Der Magistrat : Heß.

Fleijchverkarrf
am

Samstag , den 22 . Juli 1916.
von 1 Uhr Nachmittags ab wie folgt:

1) bei Metzgermeister Kilb auf Fleischkarten No . l —480 und
zwar: von 1 bis 1i/i: Uhr No. 1-- 40

von 11/2 bis 2 Uhr No. 41-- 80
von 2 bis 2i/i>Uhr No. 81--120'
von 21/, bis 3 Uhr No. 121--160
von 3 bis 31/,- Uhr No. 161--200
von 31/2 bis 4 Uhr No. 201--240 (Pause)
von 41/2 bis 5 Uhr No . 241--280
von 5 bis 51/2  Uhr No. 281- -320
von 51/2 bis 6 Uhr No. 321--360
von 6 bis 61/2  Uhr No. 361--400
von 61/2 bis 7 Uhr No. 401--440
von 7 bis 71/2  Uhr No. 441- -480

2) bei Metzgermeister Oppenheimer auf Fleischkalten No . 481
—735 und zwar:

von 1 bis 1*/, Uhr No. 481—520
von 14/2 bis 2 Uhr No. 521—560
von 2 bis 21/2  Uhr No. 561- 600
von 2i/i bis 3 Uhr No. 601—640 (Pause)
von 3i/s bis 4 Uhr No. 641—680
von 4 bis 4i/s Uhr No. 631—720
von 41/2  bis 5 Uhr No. 721—735 und die jüdischen

Haushaltungen.
3) bei Metzgermeister Schmidt auf Fleischkarten No . 736—1200

und zwar : _
von 1 bis l ‘/2  Uhr No. 736—780
von 1i/i bis 2 Uhr No. 781- 820
von 2 bis 2i/r Uhr No . 821—860
von 2i/* bis 3 Uhr No. 861—900 (Pause)
von 31/* bis 4 Uhr No. 901—940
von 4 bis 41/* Uhr No. 941—980
von 41/2  bis 5 Uhr No. 981—1020
von 5 bis 5‘/2 Uhr No. 1021—1060
von 51/2  bis 6 Uhr No. 1061—1100

Auf jede Person entfallen 240 Gramm. Kalbfleisch kostet von
heute ab bis auf Weiteres 2.20 Mk. das Pfund.

Anmerkung . Sollte ein Karteninhaberbeim Verkauf inner¬
halb seiner Nummerfolge aus irgend einem Grunde nicht berück-
sichtigt worden sein, so wird ihm anheimgestellt, sich auf dem Rat¬
hause (Polizeizimmer) hier zu melden.

Diese Anmerkung findet auf alle Lebensmittelausgaben sinnge¬
mäß Anwendung.

Hofheim  a . Ts ., den 21. Juli 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung,
Btr.  Verteilung  von B 0 d e n l e d e r an die

Schuhmacherbetriebe.
Infolge der Neuorganisation der Lederverteilung über¬

nimmt die ' „Reichslederhandelsgesellschaft " das für die
Zivilbevölkerung verfügbare Bodenleder zur Verteilung

auf die einzelnen Handwerkskammergebiete . Innerhalb
des letzteren erfolgt die Unterverteilung durch die von der
Handwerkskammer gebildete Bezirkskommission auf die
Lederhandlungen und die fSchuhmacher -Rohstoffgenossen-
schäften des Bezirks.

Die Bezirkskommiffion handelt namens und im Auf¬
träge der Reichslederhandelsgesellschaft . Zunächst stellt
sie für jeden selbständigen Schuhmacher des Kammerbe¬
zirks die „Lederkarte " aus . Auf dieser Lederkarte muß
u . a . die Anzahl der z. Zt . beschäftigten Arbeitskräfte
eingetragen sein . In Betrieben , welche 3 Arbeitskräfte
(Gesellen , Lehrlinge ) und weniger beschäftigen , wird der
Meister als Arbeitskraft hinzugerechnet . Die Lederkarten
sind nur für den Inhaber gültig und nicht übertragbar.

Mit der Lederkarte geht der Schuhmacher zu einem
Lederhändler , oder einer Schuhmacher -Rohstoffgenossen¬
schaft , von denen er Bodenleder beziehen will und läßt
sich in die Kundenliste einschreiben . Wo er eingeschrieben
ist , hat er dann in Zukunft sein Bodenleder zu beziehen.

Die Lederhandlung oder Rohstoffgenossenschaft hat in
die Kundenliste den Namen des Inhabers der Lederkarte
die Anzahl der von diesem beschäftigten Arbeitskräfte
einzutragen und die Lederkarte vor Rückgabe mit Firmen¬
stempel und Datum zu versehen , sowie alsdann 2 Ab-
schriften der Kundenliste der Bezirkskommission einzu¬
reichen.

Die Menge des auf jeden Betrieb fallenden Boden¬
leders wird durch die Lederkontrollstelle zu Berlin fest¬
gesetzt und durch die Bezirkskommission den Lederhand-
lungen und Rohstoffgenossenschaften bekannt gegeben.

Die Abgabe des Leders an die Lederhandlungen und
Rohstoffgenossenschaften erfolgt nur gegen Vorausbe¬
zahlung in bar.  Erfolgt diese nicht innerhalb 8
Tagen , so kann der Ausschluß von der Verteilung und
die Überweisung des Anteils und der eingeschriebenen
Kunden an einen anderen Lederhändler oder eine andere
Rohstoffgenossenschaft , erfolgen.

Um die Lederkarten ausstellen und die 'Verteilung be¬
schleunigen zu können , ist es nötig , daß lieber Schuhmacher¬
eibetrieb sofort und spätestens bis zum 28 . Juli cr . der
Handwerkskammer zu Wiesbaden , etwa durch Postkarte,
folgendes mitteilt:

a ) Vor - und Zuname des Betriebsinhabers,
b ) Wohnort mit Straße und Hausnummer,
c ) Anzahl und Art der z. Zt . beschäftigten Arbeitskräfte.
Wer dieses nicht pünktlich und gewissenhaft ausführt,

kann bei der Verteilung nicht berücksichtigt werden.
Wer einer Innung , Vereinigung oder einem Gewerbe¬

verein angehört , soll diese Mitteilung durch deren Vor¬
stand hierher gelangen lassen . Letztere nehmen diese Mit¬
teilungen auch von Nichtmitgliedern entgegen.

Wiesbaden,  den 17 . Juli 1916.
Die Handelskammer.

Wird veröffentlicht.
Die in Frage kommenden Gewerbetreibenden wollen

sich umgehend,  spätestens aber bis zum 2 4 . d . Mts.
bei dem Vorsitzenden des Lokalgewerbevereins Herrn
Tünchermeister Heinrich Lottermann hier , Kirfchgarten-
straße 5 wohnhaft , melden.

Hofheim,  den 21 . Juli 1916.
Die Polizei -Verwaltung : Heß.

Fettverkauf.
Am M 0 n t a g, den 24 . Juli 1916 von vormittags

8— 9 Uhr und zwar : , '
1) bei Metzgermeister Schmidt  für die Fleischkarten

No . 751 — 790 und
2) bei Metzgermeister Kilb  für die Fleischkarten

No . 791 — 920.
H 0 f h e i m , den 22 . Juli 1916.

Der Magistrat : Heß'

Wurstverkauf.
Sonntag,  den 23 . Juli 1916
1. bei Metzgermeister Schmidt  für die Fleischkarten

No . 201 —300 von 7—'71/* Uhr vorm.
No . 301 —420 von 71/*—8 Uhr vorm.

2. bei Metzgermeister Kilb  für die Fleischkarten
No . 421 —620 von 7—7*/* Uhr vorm.
No . 621 —860 von 73/4—81/* Uhr vorm.

H 0 fheim,  den 22 . Juli 1916.
Der Magistrat : Heß.

Gefunden : 1 Schirm und ein Geldbetrag . Abzuholen
auf dem Rathause.

Hofheim,  den 20 . Juli 1916.
Die Polizei -Verwaltung : Heß.



OndurchTichtl̂ .
Sie reichlich undurchsichtigen , staatsrechtlichen Bezie¬

hungen , in denen wir uns zu Italien seit der Kriegserklä¬
rung an Oesterreich -Ungarn befanden , gehen langsam un¬
ter dem Zwange des Vierverbandes einer an sich wünschens¬
werten Klärung entgegen . Ms damals Italien den Trei-
bundvertrag brach , hat man sich in Berlin offenbar ge¬
sagt , daß wir nicht das geringste Interesse daran haben
könnten , den Italienern das Peinliche einer Kriegserklä¬
rung auch an den anderen Bundesgenossen zu ersparen.
Wir Haber: deshalb die Tinge laufen lassen und abgewartet,
was die Italiener tun würden , die ihrerseits alle erdenk¬
lichen Anstrengungen machten , um den Bruch ! mft uns zu
verhindern . Aus Italiens Wunsch wurde daher unmittel¬
bar vor dem Bruch mit Oesterreich in Berlin ein Vertrag
abgeschlossen , der die deutsch -italienischen Wirtschastsbezis-
hungen für den Fall eines deutsch - italienischen Krieges
festlegcn sollte . Ter Zweck >var dabei der , das Eigentum der
Deutschen in Italien und der Italiener in Deutschland
wechselseitig zu schützen und die in anderen Staaten bereits
erfolgte Sequestration der Privatvermögen zu verhindern.
An einem solchen Vertrage hatten die Italiener ein wesent¬
lich größeres Interesse als wir . Schon allein aus dem
Grunde , weil zahllose italienische Säisona beiter als Ren¬
tenempfänger in ihre Heimat zurückgekehrt sind und dort
von den Segnungen der deutschen sozialen Gesetzgebung
leben.

Taß die Italiener sich an das Abkommen nur so lange
halten würden , als es ihnen zweckmäßig und vorteilbrin-
gend erschien , war zu erwarten . Immerhin , man konnte
es versuchen , durfte sich aber dann nicht wundern , wenn
die Italiener den Vertrag nur in ihrem Sinne auslegten
und für sich lediglich die Vorteile , für uns die Verpflich¬
tungen daraus abzuleiten strebten . Das ist denn auch tat¬
sächlich geschehen.

WundsiHcm.
r oeutschtans.

? Interessant, (zb .) Eine sehr interessante Pocken¬
statistik zeigt , daß im Kriegsjahr 1915 die Zahl der Er¬
krankungen an Pocken genau den gleichen Stand aufweist,
wie 1912 , daß also der Krieg keine Verschlechterung in die¬
ser Hinsicht gebracht hat.

?NeuerVerband. (zb .) Neben der Interessenten¬
gemeinschaft deutscher 'Zigarettensabrikanten , welcher haupt¬
sächlich die großen Fabriken angehören , haben sich jetzt
auch die mittleren und kleinen Zigarettenfabrikanten zu
einer Vereinigung deutscher Zigarettenfabriken zusammen
getan.

?) Bedroh  1 . ? (zb.) Italienischen Blättern wird aus
Washington gemeldet : Marinefachleute seien der Ansicht,
daß die „Deutschland " auf der .Heimreise Gefahr laufe
vernichtet zu werden . Das Handelsunterseeboot brauche
angeblich 10 Meter Wassertiefe ' um getaucht fahren zu
können , ohne eine Spur zurückzulassen . Diese Wassertiefe
sei angeblich vor Kap Virginia , das bereits außerhalb der
Neutralitätszone liege , nicht vorhanden.

Waldkarpathen , sowie gegen die Armee Boehrn -Ermolli bei
Burkanvw in Ostgalizien . Mle Angriffe mißlangen.

Unvoll kommen.

h,

Tie Russen haben den gegnerischen Kräften Schaden zu¬
gefügt , sirrd aber weit davon entfernt , deren Kraft gebro¬
chen zu haben . Sie haben Land gewonnen ; es ist aber
nur ein geringer Teil von dem , das ihnen vorher abge-
nommen war . Und diese Vorteile haben sie infolge der
Unvollkommenheit ihrer Streitkräfte mit schweren Opsen:
an eigener Kraft , besonders an Menschenleben , erkauft.

westlicher Uriegrschauplatz.
Die Rückwirkung der Sommeschlacht zeigt sich am deut¬

lichsten vor Verdun . Nicht aber in dem Sinne , wie es
unsere Gegner erwartet hatten , sondern im Gegenteil . Sir
dachten , daß der deutsche Truck , gefesselt durch den englisch-
französischen Angriff an der Somme , gegen Verdun Nach¬
lassen würde.

«estlicher«riegrschanvlatz.
Zu einer Forffetzung ihrer Offensive im großen Stil

haben die Russen noch immer nicht wieder die Kraft ge¬
sunden . Sie versuchen zurzeit an der ganzen Front zu
„bröckeln ", haben damit aber auch kein großes Glück . So
haben sie jetzt wieder ganz im Norden , bei Riga und an der
Düna angegriffen , wo die Kämpfe noch weiterdauern . Fer¬
ner richteten sie Vorstöße gegen die österreichisch -ungarische
Moldawafront in der südlichen Bukowina und in den

Europa.
?) Luxemburg, (zb .) Tie Lebensmittelversorgung

Luxemburgs durch Amerika nach belgischem Muster Itrirb,
jetzt, lvie die hiesige Presse meldet , Tatsache werden , nachdem
England und Frankreich ihren bisherigen Widerstand gegen
eine solche Versorgung aufgegeben haben . Man hat in Eng¬
land die Ueberzeugung gewonnen , daß Deutschland nicht
entfenrt daran denkt , diese Lebensmittel zu requiriere » ,
Luxemburg bemüht sich nun um die deutsche Durchfuhr¬
bewilligung . '

? Holland. (zb .) An den Börsen von Amsterdam und
Rotterdam treten inmrer bestimmtere Friedensgerüchte auf,
die auf die Stimmung der maßgebe,rden Finanzkreise in der
Entente zurückgeführt werden . Die holländischen Frauen¬
vereine wollen für den 1. August eine große imttonale
Kundgebung zur Herbeiführung des Weltfriedens veran¬
stalten.

?) Frankreich, (zb .) Das Pariser „Journal " be¬
tont , daß heute nur 13 Millionen Hektar gegen 14 Mil¬
lionen im Vorjahre bebaut worden seien . Tie Ernte von
1916 lverde schlechter sein , als die von 1915 . Zucker kann nur
halb so wenig als 1915 erzeugt werden . Das Vieh habe
unter Futtermangel gelitten und an Gewicht abgenommen.

— Italien, (zb .) Tie italienische Offensive ist nun¬
mehr auch an der Tirolerfront vollständig zum Stillstand
gekommen . Man hat an keiner Stelle vermocht , unsere
Verbündeten aus den neugewählten Stellungen zwischen
Etsch und Brenta zu verdrängen , obgleich erhebliche Kräfte
zu Gegenstößen angesetzt wurden . Sein Hauptaugenmerk
richtete der Feind auf den Raum nördlich von Asiago.

? Rumänien, (zb .) Tie Russen haben einige Male
Anstalten gemacht , um sowohl auf Bergwegen , als auch am
Bistritzufer rumänisches Gebiet zu betreten und eventuell
durch eine Neutralitätsverletzung Hindernisse zu umgehen,
und der österreichischen Front auf dem Wege über Ru¬
mänien in den Rücken zu fallen . Ta aber die rumänische
Grenze von rumänischen Soldaten , welche Neutralitätsver¬
letzung mit Waffengewalt abzuwehren bereit sind , stark
bewacht wird , haben die Russen angesichts des drohenden
Widerstandes die Verletzungsversuche aufgegeben.

? Griechenland, (zb .) Um das ehedem freie Hellas,
das auf zwei siegreich geführte Kriege zurückblicken kann,
hocken die Brandstifter . Während diese erprobten Feuer¬
werker zuschauen und sorgsam darüber wachen , daß kein
Unberufener den Küsten des ehedem freien Hellas naht,
flammt der Wald auf , der den Sitz des Königs der Hel¬
lenen kilometerweit unrgibt . Ein Licht ist dem Volke der
Hellenen aufgesteckt worden , wie ihm seit der Besetzung
Athens durch die Truppen des persischen Großkönigs Xer-
xes und dem Brande der Akropolis keins mehr geleuchtet
l)at . Ob das Volk die Flammenzeichen heut lvie damals Ver¬
stehen wird , ist freilich eine andere Frage.

— Englan  d . (zb .) Es verlautet aus bester Quelle,
daß seit dem 2 . Juli Tag für Tag 10 — 12 000 verwundete
Engländer nach England zurückgesandt werden . Man sieht
also , welche riesigen Verluste die Engländer bei ihren An¬
griffsversuchen bisher erlitten haben.

?) Irland, (zb .) Tie nationalistische Partei in Ir¬
land sei über die Mitteilung Asquiths , daß für die Ein¬
führung von Homerule noch kein Datum angesetzt worden
sei , empört . Tie Lage in Irland werde immer ernster.

wahre Paläste , die allen Forderungen der Hygiene in ^
wunderunJswürdigem Maße Rechnung tragen und ^
allem Komfort ausgestattet sind . Wenn die türkische ^
litärbehörde eine Kaserne erbauen will , so wählt sie

einen hochgelegenen , lustigen Bauplatz aus . Und so konh^
es , daß man schon aus der Ferne , bevor man die Tor,
von Konstantinopel betritt , die Kasernen von Haidar -Pasq.
von Pera und andere erblickt , die die Aufmerksamkeit ei,,,,
jeden Fremden erregen , der zum ersten Male die türkisch
Hauptstadt besucht . Diese stolzen Bauten sind von groß,,
Gärten umgeben und jeder besitzt eine herrliche Mosch,
weite Höfe und Terrassen.
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Aus aller  Wett.
? Berlin. Dem Professor Grosser in Hallensee-Beri»

ist eilt von ihm selbst genulltes , wertvolles Bild „Bism^
auf den , Sterbebett ", das er der Sicherheit wegen lvohl h
packt, im Keller üntergebracht hatte , gestohlen worden.

— Petersburg, (zb.) Wegen der Eiserrbahnmißstäude
auch die diesjährige Meffe von Nffchstii -Nvwgorod völlig mtz
lungen und hat nur etwa fünf Prozent ihres gewöhnlich,
llmsatzes , da die Eisenbahnen die Warenbeförderung ^
verweigern.

— Bukarest (zb.) Nach einer Meldung aus Bukayf
hat der nach 14 tägiger , anhaltender anormaler Hitze
dergegangene Hagel und Sturm an vielen Stellen der U
lachai an Mais und Hafer beträchtlichen Schaden ver«,
sacht . Ter Weizen , deffen Ernte fast überall beendet tf
blieb unberührt . Als Durchschnittsertrag wird halbmntlj
16 Hektoliter pro Hektar angegeben.

?) Natten als Butter prüfet.  Auß Anlaß tim
kürzlich erschienenen Verfügung des französischen Latz
wirtschaftsminister , die anordnet , daß während der Tai«
des Krieges in den Butterhandlungen die zum Verkv
gestellte Margarine durch eine unverletzbare , äußere A«
schiist als solche gekennzeichnet wird , hat sich eine Ab«
nung der Feldköche an die Behörde mit dem Be nach
gewandt , daß diese unverlöschliche Marke für die Fß
küchen eine unnütze Vorsicht bedeute . „Es kommt HA
genug vor ", erklären die Soldatenköche , daß wir Diargao
unter dieLinger bekommen . Wir wissen stets genau , Uw,
wir es zu tun haben , und zwar verdanken lvir diese I
lehrung den Ratten . Die Ratten verstehen sich Vorzitz
darauf , Butter vor: Margarine zu unterscheiden , Sie'
den die elftere so leidenschaftlich , wie sie die Margarine
schmähen . Go sind wir keineswegs vergnügt , wenn Wirt ,
die Wahrnehmung machen , daß unsere Butter uiwertz • W 1
bleibt . Wir wissen dann nämlich , daß diese Butter in M dmfte , c:>
lichkeit Margarine ist Aber was bleibt uns schliesli ^ ersten
übrig , als uns auch damit abzufinden ? Wir sind in dezi des Sing!
auf Butter eben weniger anspruchsvoll als die Ratte»
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? Franzosen und die Sommerzeit.  Ein y«i artigen (S
große französische Gelehrte waren letzthin bemüht , zu i Men F
weisen , daß die Einführung der Sommerzeit in Frankre, lMen . ru
nicht nur gegen alle Wissenschaft , smwcrn auch ganz m, Mtzt dei
los sein wird . Sie belprupten , daß die Neuerung auf !», öem
Lande und in de:: kleinen Städten , wo man sich imch Mgorenp
Sonnenstand richtet , gar keilten Vorteil mit sich briitz “ » era
würde . Ueberdies scheinen die französischen Gelehrten nt P * P
wenig aus das Pflichtgefühl des französischen Staats « r
gers zu vertrauen , da ihrer Meinung nach Umgchunz 1 3
der Sommerzeit in den öffentlichen Lokalen zur ra ; L
ordnung gehören würden . 9hn - die staatlichen Inst « A »" reu
diese Ausführungen in der Akademie fanden , ze:gte jet
falls , daß der größte Teil der Akademiemitglieder auch in

CürhiTd ) « KaTcrnen.

Kein Land der Welt kam : sich , was die Kasernen anbe-
trifft , mit der Türkei messen . In Konstantinopel sieht man
die geräumigsten und schönsten Kasernen der Welt . Es sind

gern zu den Frühaufstehern gehören möchte.
— Selten, lieber den Nachlaß des Zimmermcisters1

big in Hermsdorf wurde der Konkurs eröffnet . Jetzt s«
stellt sich heraus , daß alle Gläubiger und die Kosten «

jzahlt werden können und auch für die Erben noch ein llcbf
schuß bleibt.

?) Gefallen. Mle drei Söhne verloren hat der
lenbesitzer Hermann Schindler in Seitendorf bei Ja«
Ter letzte Sohn fiel jetzt im Osten.

Der Erste und der Ketzte.
Tie Zukunft ! Welche ungewissen neuen Prüfungen

würden in dies« Höfe ohne Sonne einziehen ? Welche un¬
geahnten Schrecken durch diese Fenster ohne Glanz herein¬
starren?

Die beiden Kleinen sitzen auf dem Rande der Bette ::,
die cm der Wand entlang ausgemacht sind . Tie land-
frischen Gesichtchen der Mädchen , ihr geschwätziges Spie¬
len zeigt , daß sie von dem Kummer der Mutter noch
nichts begreifen . 'Mit zwei und drei Jahren , wie sollten
sie auch!

„Mama weint — Hannchen Brot ", stammelte das
Mngste.

Die Fmu zuckt empor , nimmt es auf den Arm und
preßt «s an sich.

„Horch ", sagte sie liebkosend , „ bald kommt unser Papa.
Papa bringt Brot , Brot und süße Milch ."

Schon vor Jünf Stunden ist das letzte trockene Bröt¬
chen in den kleinen Mäulern verschwunden.

Zum wievielten Male schon wühlt der Finger Mama«
in dem kleinen , abgegriffenen Geldtäschchen , das auf ihrem
Schoße liegt!

Warum sollte ihr armer Erich heute mehr Glück haben
*18 an den vorhergehenden Tagen ? Und was dann — was
dann ! .

Schon vom ersten Tage ihrer Ankunft an ist Erich Tön¬
ning zu allen Stunden des Tages aus den Beinen gewe¬
sen . Bald wartet er an einer Annahmestelle für Hafen¬
arbeiter , bald harrt er an einer Haustreppe , neben der

man Verzeichnisse von Stellenangebote :: ausgibt ; jetzt späht
er an der Planke eines Neubaues , und eine spätere Stund,'
sieht ihn in einem Bureau der Baudeputation ; er ver¬
sucht es unter den Ständen der Gemüsehändler auf dem
Meßberg und bei den Wäschern in Winterhüde , von den
zwanzig bis dreißig Fabriken und Tischlereien , die er bis
her aufgesucht , gar nicht zu reden.

Umsonst . Man bedarf seiner für den Augenblick nicht,
vielleicht später!

Vielleicht später , ein kümmerlicher Trost.

Zum Glück begreift Frau Marie gar gut , daß ein
Fabrikbesitzer oder ein Direktor oder Werksührer ja nicht
vorhanden ist , um zu trö/ten , — zum Glück ? Ein trau-
riges Glück , sagt sich Tönning.

Hier ist Brvr , der einzige Trost , das nächste Glück;
Brot und ein wenig Geld — eine einzige Mark nur!

Und er eilt mit gesenktem Haupte weiter.
Wenn sie nur nicht immer diese stille , hoffnungslose

Träne weinte ! Kein hartes Wort , kein lauter Wunsch,
kein zorniger Klageton ! Wenn sie nur einmal ein bischen
zankte!

Aber hätte er damit beschaffen können , was vor allxm
zuerst beschafft werden mußte — Brot?

Taoer Hrt sie schon feit zwei Tagen , als noch etwas
da war , betlihrt.

Wird es ihm gelingen , diesen erbleichten Wangen die
Frische ihrer Jugend zurückzuerobern?

Wird er die Schatte :: verscheuchen können , die sich
um die Seele dieser vor kurzem so lebensfrohen jungen
Gefährtin drängen?

Dem Milchmann schuldet sie ein paar Groschen «IWn zu:

er findet ihre Türne nicht mehr.
Roch einmal hat sie es über ihren Rest von Stotz

Wonnen , die Verwandtschaft daheim um Hilfe anzuch
und sie hat die Antwort erhalten , die sie vorausgesck

Tie Armenpflege?
Ihr verständigen Leute , die ihr dies ausruft , :hr W m Kelle
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Liesi
Ter

di« wirklichen Armen nicht . Es geht noch gut ab , v
sie auftun , wo ihr anklopft . Es gibt ihrer viele , W
arm sind , daß ihnen selbst der Mut fehlt , es zu schk'»

Tie Tönnings kannten Hamburg nicht , keinen F ^
zahlreichen , verborgenen Wohltäter , nicht die tatkrff
selbstlose Pflege der Hungernden . .

Man hätte ihnen eigens znrusen müssen : Ihr seid » 1
bitterarm , sprecht , ruft , schreit , oder - J ’

Hannchen fft aus Vem Schoß der Mutter eutgeiör >Mc
mert Er >

Lieschen lel )Nt im Fenster und folgt mit uerlangc " «jtlt m \
Blicken den Bewegungen der Obstfrau , dtz den Kind «r>t voen

ben Pflaumen abwägt . ,, >^ x'
Das Kind wendet sich ins Zrmmer zurück und I Abe

mft müder Stimme : ( ^ J ™ !
„Mama , bringt Papa auch Pflaumen ? Ich möchte M « ch!

ganz kleine Pflaume ." . „|
„Komme zu mir , Lieschet : ; Obst darf man letzt Tie

essen , das macht krank . . Unser Papa bringt uns „Pa«« MJlO
Plötzlich steht sie auf , legt das schlafend » Kind hat,mu
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Gesund . Do leben wir , so leben wir , aber nicht alle
cvjt einem Weinrestaurant machte ein wohlbeleibter

« >rvist folgende Zeche : Eine Portion dicke Bohnen mit
entern entsprechenden Happen Speck , dann ein solennes

« abeef mit gemischtem Salat und zur Umgewöhnung des
he- Front nicht eben schwelgenden Magens ein Koteletts
herum mit gemischtem Salat . Als „Tunke " hatte er

£ « Literflaschen Wein benutzt . Tabei leistete der gute
re« sich noch duftige Havannas . „ So gedenke ich meine
.chn Tage Urlaub zu verbringen ", meinte er in philan-
trcpischer Laune.

Gerichts [ a & 5.

?) Betrügereien, (zb.) Es wird aus Paris gemeldet:
xas Kriegsgericht der 18 . Region in Bordeaux begann die
Verhandlung eines aufsehenerregenden Prozesses wegen Bc-
trügereien bei Militärlieferungen . Als Angeklagte treten in
^nt Prozeß verschiedene hervorragende Persönlichkeiten auf,
darunter der Sohn des ehemaligen Polizeipräfekten Grag-

und der Großindustrielle Picon . Die Anklage lautet
„uf Betrug bei Lieferung von Militäruniformen.

? Krepiert. Bor dem Schöffengericht Halle hatte sich
^ Handelsfrau Tegenhardt wegen Nahrungsmittelfälschuag
„tt, Forderung wucherischer Preise zu verantworten . Sie
hatte in einem Torfe ein lebendes Huhn für drei Mark ge¬
kauft. Tas Tier krepierte aber auf dem Transport im
xack. Tie Händlerin schnitt daraufhin nachträglich dem
huhn den Hals ab , um den Anschein einer regelrechten
Schlachtung hervorzurufen . Sie versuchte , das für 3 Mk.
erstandene Huhn in Halle an einen Chemiker für acht Mk.
abzusetzen. Schließlich verkaufte sie es an eine Kundin
jüt 5,50 Mk . Tie Kundin bekam Bedenken wegen des

°>>! uzentümlirhen Zustandes des Huhnes und wandte sich an
einen Kreistierarzt , der sofort erkannte , daß das Tier kre¬
piert war . Der Amtsanwalt beantragte wegen Nahrungs-
mttelfälschnng , und , da die Tegenhardt einen fast um
100 Prozent höheren Preis genommen habe , wegen Wu-
Drs 14 Tage Gefängnis . Ter Verteidiger machte geltend,

t 1;“11 pch damals der normale Preis für Hühner tatsächlich so hoch
"Wj ; jfisefen sei , es sich also bei dem billigen Einkauf nur um
*/ toi)l finen Znfallskauf gehandelt habe . Das Gericht erkannte
le 'e ■ auf 300 Mark Geldstrafe oder 30 Tage Gefängnis . (Bravo !)
orzuM _ _ _
Sie M .

t-ine ft Wermrschtes.

lüietiii ! hindenburg und die Flieger.  Wenig bekannt
in M onrfte sein , daß Generalfeldmarschall von Hindenburg einer
chllie'I« »er ersten deutschen Offiziere gewesen ist , der die Bedeutung
in bez> Fluglvesens für den Aufklärungsdienst im vollen Um-
Siatterl flNlge erkannt hat . Er lvar es , der inr Sominer 1904 an-

Wich der Kaisermanöver in Sachsen zmn ersten Male als
kommandierender General die Flieger in größerem Maße
jlir aufklärenden Tätigkeit herangezogen hat . Die groß¬

en r« »rtigen Erfolge , die die Hindenburgarmee im Verlaufe des
t zu b Muzen Feldzuges , so auch jetzt wieder bei Abweisung der
r'ankm letzten russischen Offensive aufzuweisen hatte , waren nicht
ait : m, Mtzt der Ueberlegenheit des deutschen Aufklärungswesens
au ? ^ intb dem gleichzeitigen völligen Versagen des russischen

,mch bti Flugdienstes zuzuschreiben . Während unsere Flieger ohne
, ga« öütn Feinde wesentlich belästigt zu werden , ihre Meldungen
ctcn Wt z» erstatten vermochten , konnten die Rrtssen mit Hilfe
taatsbö -lchr Flieger niemals in nennenswerter Weise unsere Trup-
gchiuq lmlbewegrmgen feststellen . Hindenburg hat also als einer
r Ta« ersten und erfolgreichsten Förderer unserer Fliegerivafft
Jnstst i« gelten , die gerade auf dem östlichen Kriegsschauplatz
zte jec Nt selten für die gesamte Entscheidung ausschlaggebende
auch » Aufgaben zu lösen hatte.

! Merkwürdig . Wenn in Beludschistan ein Arzt einem
ftauken irgendwelche Arznei verordnet , so erwartet man.

er die gleiche Dosis davon selbst nimmt , um sein gutes
vertrauen dazu zu beweisen . Sollte der Kranke unter
einen Händen sterben , so haben die Verloandten das Recht,
Itwtom sie allerdings nur selten Gebrauch machen , den

der Ä Arzt zu töten , sobald nicht schon im voraus Verabredun¬
gen getroffen waren , die ihn von späterer Verantwortlich-
kkii befreien . Beschließen die Angehörigen aber , den Htzil-

istersi
setzt sel
wsten i
nn II ei«

ei Ja«

künstler zu opfern , so erwartet man von ihm , daß er sich wie
ein Mann seinem Schicksal fügt.

— Linslutz der Name  n . Ueber den Einfluß und
die Bedeuuntg der Namen ergeht sich ein italienisches Blatt
in eftier längeren Betrachtung , die natürlich bei der Be¬
merkung endet , wie verhängnisvoll ein deutsch klingender
seinem Träger oft werden könnte . „ Es gibt Namen ", so
heißt es da , die Vertrauen einflößen , und andere , die Miß¬
trauen erwecken . Tie Namen können oft den Schlüssel
zu ganz verwickelten Jntriguen geben . Wahrscheinlich hätte
Trehfuß nicht so viel zu leiden gehabt , wenn er nicht mit
einem so deutschen Namen versehen gewesen wäre ; her Name
hat einen unheilvollen Einfluß auf seinen Träger gehabt ."

Kcms und Kof.
Angesichts der für alle Haushaltungen dringend ge¬

wordenen Notwendigkeit , sich mehr und mehr nach der
Decke zu strecken, gewinnt eine Zusammenstellung über die
verschiedenen Arten der Eierkmrservierung an Wert . Danach
bewährt sich noch immer am besten die trockene Aufbe-
wahrmrg irn gewöhnlichen -Keller vermittels des bekannten
Eierbrettes . Tie auf solchen Brettern irn Keller so auf¬
bewahrten Eier zeigten sich nach zehn Monaten noch gut
und genießbar , nur halten sie an Schmackhaftigkeit einge-
büßt . Auch das allwöchentliche vorgenommene Umkehren der
Eier hat diese Geschmacksverminderung nicht hindern kön¬
nen . Tie Eier schmecken vielmehr auch dann noch trocken.

Sehr guter Ergebnisse zeittgte auch die bekannte Aufbe¬
wahrung im Häcksel . Hermetisch verschlossene Glasgefäße
erweisen sich dagegen als untaugliche Mittel der Eier-
konservierung . Tie in solchen Glasgesähen irr Sand ge¬
betteten Eier waren bereits rtach achtwöchigem Lagern ver¬
dorben . Erste Bedingung für die Konservierung ist eben,
daß die Eier dem Luftdurchzug beständig ausgesetzt bleiben
oder zum mindesten doch in ventilierten Gefäßen verwahrt
werden . Deshalb ist es auch nicht gleichgültig , ob die
Aufbewahrung in einem lustigen , selbstverständlich kühlen
Keller oder ob sie in einem dumpstgen und feuchten Keller
erfolgt . Als eine mäßig empfehlenswerte Methode der Kon¬
servierung der Eier hat sich das Verfahren erwiesen , die Eier
in Umhüllungen von fettigen und leimigen Substanzen zu
betten.

Jedenfalls sind hierbei die Ergebnisse nicht besser ge-
Ivesen als bei der trockenen Aufbewahrung . Was nun die
Eierkonservierung durch flüssige Mittel anbetrifft , so hat
sich eine lOprozentige Wasserglaslösung am besten be¬
währt . Man stellt diese Mischung dadurch her , daß mar . auf
einen Teil guten Wasserglases zehn Teile reinen , frischen
Brunnen - oder Leitungslvassers nimmt und dieses gut mit

dem Wasserglas vermischt . Man legt die zu konservierenden
Eier in einen Steintopf oder in einem glasierten Tonge¬
fäß schichllveise übereinander und übergießt diese Schicht .»
mit der Wasserglaslösung . Der gefüllte und mit gutem
Zeitungspapier zugebundene Topf wird dann in einer küh¬
len Ecke des Kellers aufgestellt . Auf solche Weise ver¬
wahrte Eier sollen sich unbeschränkte Zeit brauchbar er¬
halten.

?) wiesen, die saures Gras bringen, ohne daß beson¬
dere Nässe vorliegt , werden oft durch eine ordentliche Kalk¬
düngung von diesem Uebel befreit . Am schwierigsten sind
wohl Wiesen zu bessern , die an zu großer Trockenheit leiden.
Aber auch hier kann etwas geschehen , wenn auch nur all¬
mählich , hier muß eine Humusschicht geschaffen werden , die
das Regenwasser gut einläßt , aber auch gut festhält und
nicht gleich austrvcknet . Hier würde ich folgendes Ver¬
fahren Vorschlägen . Nachdem im Spätherbste die Wiese
mit einer scharfen Wiese » egge gelockert wurde , bringe man
einen Kompost darauf , der aus Erde , Torfmull und Kuh¬
dung im Sommer gebildet wurde und walze nach dem ersten
Regen kräftig darüber . Geschieht dies ein paar Jahre,
so nimmt der Tors an der Bildung der oberen Humesschicht
kräftigen Anteil , besonders da in dem leichten Zusatz von
Kuhdung nochi ein wertvolles Bindematerial dazutritt.

! Butter. Färben der Butter ist gestattet, lvährend an¬
dere Zusätze außer Butterfarbe , dem Rahm beim Buttern
nicht beigemengt werden dürfen . Es ist das sogar ein gesetz¬
liches Verbot , weil die betreffenden Stoffe mit der Butter¬
milch in die Butter übergehen und schädlich wirken kön¬
nen . Man hüte sich also vor der Verwendung sogenannter
Butterpulver . Zum Zwecke des Butterfärbens setzt man
dem Rahm gleich nach dem Einfüllen ins Butterfaß auf
100 Kllogranrm etwa 1— 2 Gramm Farbe zu . Ein späteres
Beimischen erzeugt flammige oder streifige Butter , weil sich
die Farbe nicht mehr .ganz gleichmäßig verteilen kann.
Tas Färben findet meist nur im Winter statt , weil vom
Dürrfutter . von Rüben . Kartoffeln usw . die Butter weiß
bleibt und hauptsächlich nur von Grünfutter schön gelb
wird.

? Milchkühe. In ebenen Gegenden mft nicht allzu¬
schwerem Boden können die Milchkühe ohne Besorgnis an
den Wagen , die Karre , und den Pflug gespannt werden . Es
ist dies bei der Knappheit an Zugtieren , die immer größer
wird , eine gute Erleichterung für manche Wirtschaft . Wenn
die Tiere ntcht überanstrengt werden , soll das Milchergebnis
nicht geschmälert werden . i

! Aquariengläser. Wenn die Wände der Llquarien grün
angelausen und mit Algen bedeckt sind , reibt mar : sie
mft verdünnter Salzsäure ab und spült mft reinem Was¬
ser nach . Tie Scheiben werden dann wieder ganz hell.
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Kind

Sie reißt die Schublade auf , beug ? flch vor und sieht
mit lveiten , leeren Augen stkundenlang hinein . Sie tut es

i zum vierten Male.
„Nichts , nichts ", murmelt sie , „wußte ich denn das

«icht? — Ich muß wohl —
Sir fährt sich mit zitternder Hand über die Stirn
sinkt todesmatt lvieder in den Stuhl.

Da — klappernde Schritte auf den steinernen Stufen
Kellertreppe!
Liechen fällt ihm zwischen die eilenden Füße - -
Der Papa!
„Papa , o Papa ! Last , du Brot für Liesch «» und Hann-
und Mama ? WaS hast du uns ulftgebrächt ?"

„Hier , Kinder , Maria ", keuchte er — .,,da !"
Er wirst drei , vi «r Päckchen aus den Tisch , den Hut

'wd stürzt seiner Fmu entgegen , die ihn loortlos entsteht,
s,Maria , Kinder ! Da seht her , Brot , ein Brot , und — "
Er will den Arm um ihr « Schulter legen und tau-

m«lt und sinkt , um sich greifend , neben dem Stuhl zu
| |®öb*n.

„Erich !" schreit bi « Frau aus.
Aber «s ist nichts , als eine leicht » Ohnmacht . Maria

^bt seinen Köpf , trocknet ihm den eiskalten Schweiß , von
Schläfen und gibt ihm zu trinken — Wasser , denn

iettffc ist nichts da.
Tie beiden Kleinen stehen lveinsnd und bittend.
„Papa , nicht krank sein ; Papa , auch essen !"
Und plötzlich fühlt die junge Fmu , daß sie noch Pflich-
hat , die sie aufrecht halten müssen , und daß sie stark

w * muß , um sie zu tragen , un?> daß sie «s noch kann.

!)> i*n

Es gelingt ihr bald , den gehetzten Gatten zu ermuntern.
Er schlägt die Augen auf und flüstert:
„Es war nichts , es war — di « Hitze , Kind , und di»

Eile , Mariechen !"
Er faßt ihre Hand und erhebt sich mit einem sckstvachen,

blöden Lächeln aus den Lippen.

,^ ch dachte aber , — ich träumte , es war nur Brot
da , aber — "

Er weirdet sich züw Tisch.
„8 , mellt Gott , es ist — wir haben ja doch — Brot

— sa , Brot und zu essen . Nun , kommt , eßt !"
Und er packt mit zitternden Händen au » ; ein Brot,

Schmalz , ein Stück Wurst , eine Flasche Milche Zwieback.
„Und Maria , hier , ei » Taler , sieh dock , ein guter Taler

— und Verdienst , endlich — morgen mehr — ja , morgen!
Und nun -kßt , Maria , Lieschen , Hannchen , eßt !"

In den Höfen , Gängen und Gassen , am Flttß ttnd
auf den Märkten ging ein unheimlicher Geselle um . Wen
er berührte , der begann zu erkalten ; sein Lebenssaft ver¬
dorrte in loenigen Stunden.

Eine brütende Hitze lagerte seit der Mitte des August
über den Dächern der Stadt . Sie verwandelt « die Kanäle
in Moräste ; sie erschlaffte die Sehnen und Muskeln der
Menschen.

Ta hielt der furchtbare Gast aus den Steppen und
Sümpfen des Ostens seinen Einzug , das ewig dräuend«
Gespenst mft den bläulich umrandeten Schreckrnsaugen,
den kmmpfgebogenen Fingern , der blaue Tod.

Er tauchte in die Flüsse und vergiftete di , Brunnen,
die reife Frucht , den Gruß uiw den Knß.

Tas Kind des Krämers im Bordcrhause war seine
erst« Beute in unserem Hof «.

Erich Tönning war es , der den kleinen Totenschrein
ziinniern mußt «.

Dem strebsamen , von der Not der Seinen vorwärts
gepeitschten Manne lvar es bald gelungen , sein Brot zu
verdienen , und der Nüchterne , Geschickt « verlor es nicht
mehr.

Innerhalb zweier Jahre hatte er sich ganz auf eigene
Füße gestellt . Man hatte eine Wohnung im Patterr « ge¬
nommen und eine Einrichtung erworben und den Keller
zu einer Werkstätte hergerichtet.

Eigenes Werkzeug , ein kleiiter Vorrat an Nutzholz , ein
Firmenschild , alles war an seiner Stelle.

Da war die erste Bestellung , — ein Sarg , der erste
Sarg.

Tie beiden kleinen Mädchen verließen den Vater incht,
bis der letzte Stoß , der letzte Schlag , der letzte Pinsel-
stttch an dem engen Kämmerchen des stillen , kleinen Spiel-
gefährt «n getan . .

Tie kleinen Hände reglos hinter dem Rücken , sahen ste
scheu, loortlos zu . wie es entstand : erst der unter « Teil , die
Lade , weiß , zierlich , wie eine klein « Krippe ; daitit der Tek-
kel, hinten und vorne so schmal , so eng , und nach der Niitte
hin mit einer kleinen Wölbung.

, Fortsetzung folgt . , , ;



Bekanntmachung.
Anfangs kommender sWoche kommt wieder eine Par¬

tie Bierkäse  nach Allgäuer Art ! bei Frau Czapek
Ww ., Kurhausstraße 6 zum Verkauf.

Verkaufspreis pr . Stück F/ 2 Pfd . Packung ) 60 Pfg.
Hofheim  a . Ts ., den 22. Juli 1916.

Der Lebensmittel -Ausschuß.

Kokal-Uachrichlen.
— Musketier Josef Mitternacht erhielt bei den Kämpfen in

Rußland das Eiserne Kreuz II. Klaffe.
— Es erhielten vor dem Feinde dis Hessische Tapferkeits-

Medaille unsere Mitbürger : Landsturmmann Gg . Bäpp-
ler und Feldwebel Scherf . Herr Scherf ist schon Inha¬
ber des Eisernen Kreuzes.

— lieber das Wesen des  Viehhandelsverbandes
bestehen immer noch recht falsche Vorstellungen, deren Klar¬
stellung im öffentlichen Interesse liegt. Der Viehhandclsver-
band ist eine staatliche Einrichtung für die Kriegszeit, welche
ihre gesetzliche Grundlage in der Bundesratsverordnungüber
die Preisprüfungsstellcn vom 23. September und 25. Novem¬
ber v. Js . findet. Der Viehhandelsverband wird durch ei¬
nen Vorstand verwaltet, welcher aus einen von dem Herrn
Oberpräsidenten, in der Provinz Hessen-Nassau von dem Herrn
Regierungspräsidenten, ernannten höheren Staatsbeamten als
Vorsitzenden, drei angesehenen Landwirten und drei angesehe¬
nen Händlern besteht. Letztere werden von der Landmirtschafts-
kammcr bezw. Handelskammer vorgeschlagen und von dem Herrn
Regierungspräsidenten ernannt. Der Vorstand ist eine staat¬
liche Behörde und erledigt die Geschäfte im Ehrenamt. Ne¬
ben dem Vorstand besteht ein Beirat, welcher ebenfalls von
dem Herrn Regieiungsprüsidenten ernannt ist und dessen Mit¬
glieder sich in gleicher Weise teils aus Vertretern der Land¬
wirtschaft, teils aus Vertretern des Handels und aus Vertre¬
tern der Verbraucher zutammensetzt. Aus dieser Zusammen¬
setzung des Vorstandes und des Beirates ergibt sich schon, wie
beide dazu berufen sind, die Interessen der Landwirtschaft, des
Handels und der Verbraucher in gleicher Weise wahrzuneh-
men. Dem Vorstande fällt die sehr wichtige Aufgabe zu, die
Preise für den Ankauf des Viehes zu bestimmen. Er muß da¬
für soigen, daß dem Landwirt Preise bewilligt werden, welche
ihn für die hohen Kosten der Produktion entschädigen und im
allgemeinen Interesse einen Anreiz zu bieten, die Produklion
trotz aller entgegenstehenderHindernisse; icht sinken zu lassen,
sondern sie nach Möglichkeit zu steigern. Damit eine gewisse
Einheitlichkeit im Staatsgebiet besteht, erhält der Vorstand zu
diesem Zwecke Richtlinien des Zentralvorstandes in Berlin,
welcher die übergeordnete Behörde für sämtliche Vichhandels-
verbände des Staates bildet. Bei der Festsetzung der Preise
wird der Vorstand nicht vergessen, daß jede Preiserhöhung zu
einer Verteuerung des Fleisches führen muß und daß er da¬
her in jetziger Zeit der Teuerung eine Preiserhöhung nur vor¬
nehmen darf, wenn die Erhaltung unserer Viehbestände sie ge-

braucher stehen nun noch der Händler und der Fleischer, schafft
der Verband Schlachttiere heran, fa hat auch der Fleischer sein
Auskommen und es ist Sache der Kommunalverbände, die
Kleinhandelspreise'für Fleisch so zu bemessen, daß auch der
Fleischer seine Rechnung findet. Jeder läßt das gerne gelten.
Daß aber auch der Händler in dieser schweren Zeit sein Aus¬
kommen haben soll, das wird ihm vielfach bestrilten. D̂er Land¬
wirt meint, die Provision des Händlers könne er über seinen
Höchstpreis doch auch selbst noch bekommen, und der Metzger
meint seinerseits ein Anrecht auf die Provision zu haben, um
damit den durch die Kleinhandelspreise begrenzten Gewinn er¬
höhen zu können. Und dabei ist doch bemerkenswert, daß ge¬
rade in hiesiger Gegend kaum ein Kauf vom Landwirt zustande
gekommen ist, ohne daß ein Händler dazwischen stand. Jetzt
aber, heißt es, sollen alle diese Existenzen, die im Frieden ih¬
ren Unterhalt fanden, ausgeschaltet und vom Verdienst aus¬
geschlossen werden. Würde der Vorstand des Viehhandels¬
verbandes sich eine solche Auffassung zu eigen machen, so würde
er seine Pflicbt verletzen. Es war ein recht beachtenswerter
Gedanke unserer Zentralbehörden, daß bei der Regelung der
Fleischversorgung der Handel nicht von vornherein ausgeschal¬
tet werden sollte, sondern daß eine Organisation gefunden wer¬
den müsse, welche den Handel mit einbezicht. Daß die gefun¬
dene Lösung eine gute ist, beginnt sich schon jetzt zu zeigen.
Die Organisation ist bereits in den meisten Kreisen unseres
Regierungsbezirks so weit fortgeschritten, daß die Heranschaf¬
fung des Viehes ruhig und ohne Störung verläuft. Die Haupt¬
sache ist aber, daß kein tieferer Eingriff in unsere Viehbestände
erfolgt, als die Not der Zeit es unbedingt erfordert. Zu die¬
sem Hweck sind jetzt in allen Kreisen Sachverständigen Komrs-
misionen tätig, welche auf Grund von Richtlienien dasjenige
Vieh ermitteln, welches ohne Gefährdung der landwirtschaftli¬
chen Betriebe und Abmelkwirtschaften geschlachtet werden kann.
Der Fleischbedarf unseres Regierungsbezirkes kann aber nicht
allein durch den Aufwuchs im Bezirk gedeckt werren; <es ist
vielmehr aus Zufuhren aus anderen Verbandsbezirken iaiige-
wiesen. Es wäre sehr zu wünschen, wenn von der nächsten
Verteilungsperiodeab unserem Verband die hiesige Viehbe-
schaffung dadurch erleichtert würde, daß eine stärkere Zuweis¬
ung von außerhalb verfügt würde. Auf diese Weise wäre zu
hoffen, daß auch die Fleischversorgung in einer Weise verlau¬
fen könnte, welche alle Beteiligte, Viehbesitzer, Händler, Metz¬
ger und Verbraucher zufrieden stellen kann. _

— Schont Felder und Wiesen ! Die Bevölkerung muß im¬
mer wieder darauf hingewiesen werden , auf Ausflügen die Felder
und Wiesen nicht zu betreten. Selbst geringfügige Beschadigun-
gen bedeuten im ganzen eine wesentliche Beeinträchtigung der Ge¬
treide- und Rauhfutterernte und der Erträge an anderen Früchten.
Die aufwachsende Jugend mutz sich bewutzt sein, datz es für sie
eine ernste Pflicht ist. Saatfelder und Wiesen zu schonen und da¬
für zu sorgen, daß auch andere keine Schäden anrichten. Datz solche
Mahnung immer wieder ergehen mutz, beweist der Erlatz einerFe-
stungskommandantur , der auf unberechtigtes Betreten von Wie¬
sen und bestellten Feldern vor beendeter Ernte eine Gefängnisstrafe

oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk . angesetzt hat. Es wird, so schief
dazu der „Nachrichtendienst .für Ernährungsfragen - weiter, „fz,„ ~ inTrho fS+rnfrrnhrnhitnripn iinprnu PrlOiiPnnotwendig sein, daß solche Strafandrohungen überall erlassen wer.
den. Das deutsche Volk und die deutsche Jugend wird genüge
Selbstzucht und hinreichendes Verständnis für die Bedeutung ei,
_ _ i - v. re «*,Xor  flrttrfirtTtnitnn mirh hpr fpfctPTt »vpfhfWt *ner guten Ernte und der Einbringung auch der letzten öeldfrüchtt
haben, hängt doch unser aller eigenstes Interesse wesentlich mitbet
möglichst schonsan en Behandlung unseres Erntesegens zufamine,
Elternhaus und Schule sollten hier ein aufmerksames Auge und
ein mahnendes Wort sprechen; pädagogisch wäre es vielleicht kl»,
für die Jugend den Schutz der Staaten zur Ehrenpflicht zu nie!
chen, indem man sie damit betraut.

rrrvehttehe rr«,<tz*r̂ te«*.
6. Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst

6 Uhr : Beichtgelegenheit,
i/27  Uhr: gest. Frühmesse mit Ansprache,

8 Uhr : Kindergottesdienst,
i/210  Uhr : Hochamt mit Predigt,

r/22  Uhr : Christenlehre & Litanei , hierauf Beerdigung des 92jijh.
rigen Anton Kunz, Kurhausstratze.

9 Uhr : in Lorsbach  Hochamt mit Predigt.
Montag : i/27  Uhr : Traueramt f. den verst. Krieger Wilh . Kraft.

7 „ Traueramt f. Anton Kunz.
Dienstag : (St .-Iakobus ) 7 Uhr : hl. Messe f. Hauptlehrer Jakob

Schmidt.
Mittwoch: (St.-Anna) 7 Uhr: gest. Amt mit Segens. Ioh. Woll,

stadt&Ehest. Elis, geb. Henrich. . ^ m
8 Uhr : hl. Messe z. Ehren der immerw. Hilfe in der Berg,

Kapelle.
Donnerstag : 727 Uhr : I. Exequienamt f. den gef. Krieger Albi«

Werner.
7 , II. Exequienamt f. Kath . Köhler, geb. Thoino

Freitag : 7 Uhr : Iahramt f. den gef. Krieger Ioh . Drißler
Samstag : 7 Uhr: gest Amt f. Danksagung f. Ioh . Jos . Lenz.

8 „ gest. hl. Messe in der Bergkapelle.
Kommunion -Austeilung , von Dienstag bis Freitag einschließlich
nur ein Gottesdienst vor und während der Hl. Messe.

Beim Herannahen des zweiten Jahrestages des Kriegsausbruch;
empfiehlt der hl. Vater in seiner apostolischen Weisheit und Lieb
eine Gebetsweise, auf die er- besondere Hoffnung sieht. und, ru
alle Kinder im schulpflichtigem Alter , zu gemeinsamen 'Gebet und
hl. Kommunion in möglichst feierlicher Weise am 30. Juli . El¬
tern und Vorgesetzte werden es als eine heilige Pflicht betrachten,
die Kinder zur Teilnahme an der Generalkommunion anzuhalte»
und zur sorgfältigen Vorbereitung ermuntern.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 23. Juli (5. Sonntag nach Trinitatis ) :

Bormittags7*10 Uhr: Hauptgottesdienst,
Kollekte für den evgl. Verband zur Pflege der weiblichen

gend in Deutschland.
„ s/4ll „ Christenlehre..

Vom 24. Juli bis 4. August ist der Ortspfarrer beurlaubt.
Vertretung in allen Amtsgeschäften hat Herr Dekanatsverwalt!
Hahn  in Diedenbergen übernommen . _

3*

Augendmehr.
Sonntag Mittag 31/2 Uhr Antreten in der Kellerei.

Das Kommando .'

2- oder 3 - Zimmer -Wohnung
sofort zu vermieten.

Ersche
kostetr
oevrac

A

erisch fordert. Zwilchen dem Mkyoeptzer uno oem vti?

3n naebftebend
noch gut sortiert . T

von einem —" ,— r» -» ' _ —

molaren finden Sie mein Lager
>ie Preise sind durchweg bedeutend niedriger wie die heutigen Einkaufspreise.

Kleiderstoffe
Kleiderkattune ”
«PrMftf umrftnki » die neuesten Formen

in allen  Qualitäten.

Damenblusen
| Kinderkleidchen

in Wolle und Wasch-JKnaDenanzuge st0 ffen schöne Neuh
Spielanzüge höchst preiswert.
Bulgarenkittel SÄ
Hütchen u . Häubchen S
CS für  Damen u. Kinder in allen Grös-
SvCkkU .JTä&il& OL sen Und Qualitäten viele Neuheiten.

4-»»TV in Wolle Baumwolle u. Seide schwarz
Olrumpie leder u. feinfarbig höchst preiswert.
Knabensöckchen °"L!>
Handschuh LL""""
Crawatten viele neue Sachen.
Corsetts beste Drellc>ualitäten in  t eder

In den Sommermonaten ist mein Geschäft an Wochentagen bis 9 Uhr abends geöffnet

Braune

Todes -flnseige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

fchmerzliche Mitteilung , daß unier lieber unvergeß¬
licher Vater , Schwiegervater , Großvater , Urgroß¬
vater und Onkel

Herr Anton Kunz
im Alter von nahezu 92 Jahren , nach kurzen,
schweren Leiden in ein beheres Jenfeits abgerufen
wurde.

HOFHEIM , den 21. Juli 1916.

Im Namen der trauernden [Hinterbliebenen:
Familie Jakob Kunz , Hofheim a . T.

Heinrich Kunz , Hofheim a. T.
Jean Hammel , Jdftein.
Franz Simon , Sindlingen a. M.
Jean Kiib , Hofheim a. T.

Einladung
Am Sonntag , den 23. Juni findet im Saale „Frankfurter Hof"

ein kleines Konzert (Quartett des Rhein -Manischen Verband -The¬
aters Frankfurt a . M ) statt . Im Anschluß daran wird eine kleine
Aufführung von den Verwundeten gegebeu

,3m Schützengraben".
Ferner unter gütiger Mitwirkung der Iugendwehr , das Stückchen:
„Ein Stündchen Soldat " und von einem Hofheimer Herrn einige

Gesangsstücke.
Auf sämtlichen Plätzen Eintritt 8« Pfg . Anfang 430 Uhr.

Hierzu ladet die verehrl . Einwohnerschaft ergebenst ein
Bereins -Lazarett im Marienheim.

Mchtig sür Schuhmacher!
Anschließend an die Veröffentlichung der Polizeiverwaltung Hof¬

heim betr . B 0 d e n l e d e r lade ich die Herren! Schuhmachermeister
zu einer Besprechung auf [heute Abend pünktlich 9 Uhr im
Gasthaus „zur , Krone"  dahier ein. . . .. ,

Der Vorsitzende des Gemerbeuerems Dofheim:
H. L 0 t t e r m a n n.

Oie Beerdigung findet statt : Sonntag,  den 23. Juli nach
dem Nachmittagsgottesdiensl.

. Kod « fjofe « Kaffee I D-n bekamt 8* en SVrtHK » 'wi°9?" »•«*«■« kKÄw ™«.
Ä % £ !— «w« W.WÜÄ

'« „«ff zu vermieten.
A. Phiidius , Hof-Lieferant , j R Näheres im Verlag.

Die Uerdauung wird
gefördert

der Magen wird gesund erhalten,
wenn Sie öfters eine Taffe gute»
schwarzen Tee oder Schokolad!
trinken . Genannte Artikel empfiehl

X.  Phiidius , Hof-Lieferant.-

Herbst-Sämereien
wie Spinat , Feldsalat , Wintersalal.
Frühlings - Zwiebeln , Weißkraul,
Wirsing usw. empfihlt

Progerie A. Phiidius ,̂

holöers
Dörrajjjjaraif
zum Dörren von Gemüse und Obst

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenzdörren!

Allen anderen Apparaten überlegen
Otto Engelh ard, KurhausstU
Auch während der jetzigen Zeit
kann Ihnen mit seinem Tafelst»!
dienen . In Gläsern und lose
halten Sie denselben

Drogerie Phiidius
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